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IN WORT UND BILD 299

ber gibilifierten SNenfdpeit betrachten, benfelben möglicpft gu
befd)ränten. Ser berühmte Ippilofoph öon Königsberg,
3mmanuel Kant, pit ben Krieg für eine Berfünbigung,
„bie baS menfcptüpe ©efcpled)t fid) nod) immer gitfdjulben
tommen läfjt, menn eS fid) teiner gefcplicpen Berfaffung im
BerpältniS auf anbere Bölfer fügen mit!" (Frantreicp in feiner
Gattung gegenüber bem Vertrage bon SltgeciraS ©r ift ber
Meinung, bah ber einige griebe feine teere Sbee fei, fonbern
eine Slufgabe, bie nad) unb nad) getöft tnerben tünnc unb
prent Ziele immer näpr tontine. Sropbem urteilt er über
ben Krieg fotgenbermaffen : „Stuf ber Stufe ber Kultur, auf
ber baS menfcplicpe ©efcplecpt und) jept ftept, ift ber Krieg
ein unentbepticpS bittet, biefe nod) weiter gu bringen; unb
nur nad) einer (©ott weifs Wann) boEenbeten Kultur würbe
ein immerwührenbee griebe für unS heitfam, unb aud) burd)
jene aüein möglich fein." (Nfutmahlidjer Stnfang ber Ntenfcpen»
gefchid)te.)

Ohne Steifet würbe bie ©cprneig in einem möglichen
Kriege gmifepen Seutfcplanb unb Frantreid)=@nglanb militärifcp
unb boltswirtfcpaftlicp ftarf in 9Nitteibenfd)aft gegogen; benit
bah bie Stnerfennung als neutraler Staat bnn ©eite ber
anbern ©taaten, namentlich im KriegSfaEe, üerbunben fei,
begehre id) nicht gu behaupten. SBir haben bafür gu forgen,
bah unfere Neutralität eine tatfäd)Iiä)e, b. p. eine bewaffnete
ift; benn bie bewaffnete Neutralität fteEt wopl bie mirtfamfte
Slrt bar, mit ber wir unfere bolferrecptlicpen Begiepungen
unb unfere nationale ©elbftänbigfeit aufredjt erhatten tonnen.
Saraus folgt bie fortbauernbe Sorgfalt in ber 3nftruttion
ber Smppen, fowie für beren Bewaffnung unb StuSrüftung.

SBir müffen unfere fepmeigerifepe Neutralität mit nücp»
ternem Sluge anfehen! ©erabe im legten beutfcp=frattgöfifd)en
Kriege ift eS handgreiflich gewefen, bah ft<P beibe triegfüp»
renbe Seile auf bie Neutralität ftüpten, welche ihrerseits
nicht unbebeutenbe Koften hatte. Nad) ber Beenbigung beS
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Felsfturz bei

Das Restaurant „du Cac" uor dem Selssturz.

SaS Neftaurant „bu Sac" bei ber ©chifflänbte „Beatus»
höhlen" am Spunerfee würbe am 17. ©eptember leptpin öon
einem UnfaE betroffen, ber feinen Bewohnern leicht hätte
berpängniSboE werben tonnen. SlbenbS 6 Up töfte fid)
hoch oben an ber Flup puter bem ©ebäube ein mäd)tiger
Stein loS unb fuhr in ungeheuren Sprüngen auf baS §auS
hinunter, baS Sad) unb bie Borberwanb beS NeftaurationS»
faaleS burd)fd)lagenb, nnb weiter bann in ben See pinauS,
gEwo er nun feine „ewige Nup" haben wirb. Sie brei

Krieges hat eine nid)t gleichgültige ©rengen» unb ©taatS»
beränberung ftattgefunben. SaS ©leiche ift währeub unb
nach ben beiden italienifcpöfterreicpfchen Kriegen ber Faß
gewefen. SBeun innerhalb ben öier grohen Staaten bie

©cpweig fid) gleid) bleiben wiE, fo muh fie jebenfafls auf eine
genügenbe Berteibigung ihres ©ePeteS unb ihrer Unabhängig»
teit benfeu. @ie hat ipre bertragSmähigen Borteile unb,
wenn bie anbern tontrahierenben Seile eS nicht geftatten
woEcn, ihre einfeitigen Borteile gu wahren. ©S tann biefeS
als ein Nüdtreten Oom Bertrage unb als eine Bergicpleiftung
auf bie bertragSmähige Neutralität angefchen werben, ©ine
Bergicpleiftung auf bie Neutralität ift babei burd)auS nicht
borpanben; man finbet fie im eigenen 3ntereffe; nach meiner
Slitficpt foE man aud) bie übrigen eigenen 3ntereffen mapren.
Senn wenn biefe bei Kriegen Sritter aud). meift in ber Neu»
tralität gu ftnben fein werben, fo barf bon Seite teineS
fepueigerifepen borfieptigen Staatsmannes ber Faß auher Slept
gelaffen werben, bah bie ©cpweig fetbftänbige Necpte gu ber»
treten pat unb wie jeber anbere ©taat auch angegriffen
werben tann. Für biefen Faß fcpüpt bie Zauberformel ber

„Neutralität" niept mepr, fonbern eS müffen gang anbere
Berpältniffe inS Singe gefaht werben. ©ineS biefer Berpätt»
niffe ift bie ©tärfung im 3nnern b. p. eine triegStücp»
tige Slrmee mit baterlanbSliebenben ©olbaten,
ein anbereS aber Sllliangen mit anbern Staaten. SBeldje
biefe anbern ©taaten fein tonnen, wetd)eS bie ©runblagen
einer SIEiang fein müffen, tann nidjt Wopt auf eine aEgemein
gültige SBeife gum borauS feftgefep werben; aber auf eine
folcpe ©oentualität unb Notwenbigteit muh i<P aufmertfam
macpeu. Unb mir paben aEe Urfacpe, als ©taat unfere
Unabpängigteit unb ©elbftänbigteit gtt behaupten unb gu
berteibigen; benn fcpliehlid) finb unfere politifdjen
Freiheiten unb Necpte aud) nod) etwas wert!

Hans Schmid.

Beatust)öl)len.

Das Restaurant „du Cac" nad) dem Felssturz.

ißerfonen, bie im SNomente beS UnfaES im §aufe waren,
tarnen gum ©tüd mit bem ©epreden babon. Sen ©cpaben
inbeS pat ber Sßirt aEein gu tragen, ba eS gegen berartige
„©inbrüepe" teilte Berficperung gibt.

Bilb 1 fteEt bie Faffabe beS ©ebäubeS gegen ben See

pinaitS bor ber Znünimmerung bar; Bilb 2 geigt baS

3nnere beS ©aaleS, lints "oben bie ©teile, wo ber Stein inS

§auS eingebrungen ift.
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der zivilisierten Menschheit betrachten, denselben möglichst zu
beschränken. Der berühmte Philosoph von Königsberg,
Im manuel Kant, hält den Krieg für eine Versündigung,
„die das menschliche Geschlecht sich noch immer zuschulden
kommen läßt, wenn es sich keiner gesetzlichen Verfassung im
Verhältnis auf andere Völker fügen will" (Frankreich in seiner
Haltung gegenüber dem Vertrage von Algeciras!) Er ist der
Meinung, daß der ewige Friede keine leere Idee sei, sondern
eine Aufgabe, die nach und nach gelöst werden könne und
ihrem Ziele immer näher komme. Trotzdem urteilt er über
den Krieg folgendermaßen: „Auf der Stufe der Kultur, auf
der das menschliche Geschlecht noch jetzt steht, ist der Krieg
ein unentbehrliches Mittel, diese noch weiter zu bringen; und
nur nach einer (Gott weiß wann) vollendeten Kultur würde
ein immerwährendes Friede für uns heilsam, und auch durch
jene allein möglich sein." (Mutmaßlicher Anfang der Menschen-
geschichte.)

Ohne Zweifel würde die Schweiz in einem möglichen
Kriege zwischen Deutschland und Frankreich-England militärisch
und volkswirtschaftlich stark in Mitleidenschaft gezogen; denn
daß die Anerkennung als neutraler Staat von Seite der
andern Staaten, namentlich im Kriegsfalle, verbunden sei,

begehre ich nicht zu behaupten. Wir haben dafür zu sorgen,
daß unsere Neutralität eine tatsächliche, d. h. eine bewaffnete
ist; denn die bewaffnete Neutralität stellt wohl die wirksamste
Art dar, mit der wir unsere völkerrechtlichen Beziehungen
und unsere nationale Selbständigkeit ausrecht erhalten können.
Daraus folgt die fortdauernde Sorgfalt in der Instruktion
der Truppen, sowie für deren Bewaffnung und Ausrüstung.

Wir müssen unsere schweizerische Neutralität mit nüch-
ternem Auge ansehen! Gerade im letzten deutsch-französischen
Kriege ist es handgreiflich gewesen, daß sich beide kriegfüh-
rende Teile auf die Neutralität stützten, welche ihrerseits
nicht unbedeutende Kosten hatte. Nach der Beendigung des
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fàstuf? bei

Vas kestaursnt „au Lac" vor aem ßelsstur?.

Das Restaurant „du Lac" bei der Schiffländte „Beatus-
höhlen" am Thunersee wurde am 17. September letzthin von
einem Unfall betroffen, der seinen Bewohnern leicht hätte
verhängnisvoll werden können. Abends 6 Uhr löste sich

hoch oben an der Fluh hinter dem Gebäude ein mächtiger
Stein los und fuhr in ungeheuren Sprüngen auf das Haus
hinunter, das Dach und die Vorderwand des Restaurations-
saales durchschlagend, und weiter dann in den See hinaus,
ullwo er nun seine „ewige Ruhe" haben wird. Die drei

Krieges hat eine nicht gleichgültige Grenzen- und Staats-
Veränderung stattgefunden. Das Gleiche ist während und
nach den beiden italienisch-österreichischen Kriegen der Fall
gewesen. Wenn innerhalb den vier großen Staaten die

Schweiz sich gleich bleiben will, so muß sie jedenfalls auf eine
genügende Verteidigung ihres Gebietes und ihrer Unabhängig-
keit denken. Sie hat ihre vertragsmäßigen Vorteile und,
wenn die andern kontrahierenden Teile es nicht gestatten
wollen, ihre einseitigen Vorteile zu wahren. Es kann dieses
als ein Rücktreten vom Vertrage und als eine Verzichtleistung
auf die vertragsmäßige Neutralität angesehen werden. Eine
Verzichtleistung auf die Neutralität ist dabei durchaus nicht
vorhanden; man findet sie im eigenen Interesse; nach meiner
Ansicht soll man auch die übrigen eigenen Interessen wahren.
Denn wenn diese bei Kriegen Dritter auch meist in der Neu-
tralität zu finden sein werden, so darf von Seite keines
schweizerischen vorsichtigen Staatsmannes der Fall außer Acht
gelassen werden, daß die Schweiz selbständige Rechte zu ver-
treten hat und wie jeder andere Staat auch angegriffen
werden kann. Für diesen Fall schützt die Zauberformel der

„Neutralität" nicht mehr, sondern es müssen ganz andere
Verhältnisse ins Auge gefaßt werden. Eines dieser Verhält-
nisse ist die Stärkung im Innern d. h. eine kriegstüch-
tige Armee mit vaterlandsliebenden Soldaten,
ein anderes aber Allianzen mit andern Staaten. Welche
diese andern Staaten sein können, welches die Grundlagen
einer Allianz sein müssen, kann nicht wohl auf eine allgemein
gültige Weise zum voraus festgesetzt werden; aber auf eine
solche Eventualität und Notwendigkeit muß ich aufmerksam
mache». Und wir haben alle Ursache, als Staat unsere
Unabhängigkeit und Selbständigkeit zu behaupten und zu
verteidigen; denn schließlich sind unsere politischen
Freiheiten und Rechte auch noch etwas wert!

ttans Zctimici.

Leatushöhlen.

vas kestsursnt ,.âu Lac" nach <iem Selsstur?.

Personen, die im Momente des Unfalls im Hause waren,
kamen zum Glück mit dem Schrecken davon. Den Schaden
indes hat der Wirt allein zu tragen, da es gegen derartige
„Einbrüche" keine Versicherung gibt.

Bild 1 stellt die Fassade des Gebäudes gegen den See

hinaus vor der Zertrümmerung dar; Bild 2 zeigt das

Innere des Saales, links oben die Stelle, wo der Stein ins
Haus eingedrungen ist.
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